
nicht einen Monat vor der Eröffnung der Session ein 
Resumee und seine Schlussfolgerungen in französischer 
Sprache dem Organisationskomitee vorgelegt und dieses 
deren Aufnahme in die Tagesordnung zugesichert hat. 
Gleichwohl kann, wenn die Tagesordnung einer Sektion 
erschöpft sein sollte, das Bureau dieser Sektion die nicht 
angemeldeten Mitteilungen zum Vortrage zulassen. 

Art. 10. Die Kongressmitglieder haben das Recht, 
an den Sitzungen der Sektionen, an den gemeinsamen 
Besuchen und Exkursionen teilzunehmen. 

Art. 11. In den allgemeinen Sitzungen und in den 
Sitzungen der Sektionen diirfen die Vorträge nicht länger 
als 15 Minuten währen; die an den Diskussionen Teil­
nehmenden dürfen nicht länger als zehn Minuten sprechen 
und nicht mehr als zweimal das \Vort zu dem gleichen 
Gegenstande ergreifen, es wäre denn, dass die V ersamm­
lung anders beschließt. 

Art. 12. Alle Anschauungen bleiben der individuellen 
Auffassung überlassen, es können jedoch die Sektionen 
Beschlüsse fassen, welche der Rektifikation der allge­
meinen Sitzung des Kongresses zu unterwerfen sind. 

Art. 13. Die Redner werden eingeladen, ein schrift­
liches Resumee ihres Vortrages für das Sitzungsprotokoll 
vorzulegen. \Vird dieses Resumee dem Sekretär der 
Sitzung nicht binnen 24 Stunden übergeben, so wird 
das vom Bureau verfasste Resumee aufgenommen. Das 
Bureau kann die ihm vorgelegten Resumees, wenn nötig, 
kürzen. 

Art. 14. Die Vorträge, Protokolle und Referate 
werden vom Organisationskomitee in dem Maße, als es 
die Mittel, die dem Kongresse zur Verfügung stehen, 
gestatten, publiziert werden. Das Organisationskomitee 
kann die \Viedergabe der Berichte und Mitteilungen 
in technischen Revuen und Zeitschriften gestatten. Jeder 
Autor eines Referates oder einer Abhandlung erhält 
50 Exemplare seiner Arbeit unentgeltlich; er kann auch 
eine größere Anzahl auf seine Kosten nach einem fest­
zustellenden Tarife anfertigen lassen, unter der Bedingung, 
dass er bei Übersendung des Manuskriptes das Verlangen 
dazu stellt. 

Art. 15. Das Bureau des Kongresses entscheidet 
in letzter Instanz während der Session und das Organi­
sationskomitee vor und nach dem Kongresse über alle 
im Reglement nicht vorgesehenen Vorfällc;i. 

Die Teilnahme sowie die für den Kongress bestimmten 
Mitteilungen sind bei Herrn Henri De c h am p s, General­
sekretär des Organisationskomitees, 16, Quai de l'Uni­
Vf'rsite in Lüttich anzumelden. 

Organisationskomitee. 
Generalbureau: 

Präsident: Jules Magery, Präsident des Vereines 
der ehemaligen Hörer der Bergschule in Lüttich. 

Vizepräsidenten: Alfred Habets, Professor der 
Bergbaukunde und der industriellen und kommerziellen 
Geographie an der Cniversitä.t zu Lüttich (Präsident der 
Sektion für das Bergwesen). 
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Adolf Greine r, Generaldirektor der Gesellschaft 
Cockerill in Seraing (Präsident der Sektion fiir das 
Hüttenwesen). 

Hermann Hubert, Professor der angewandten 
~lechanik und industriellen Physik an der Universität 
zu Lüttich (Präsident der Sektion fiir angewandte Me­
chanik). 

Max Lohest, Professor der Geologie an der Uni­
versität zu Lüttich (Präsident der Sektion für praktische 
Geologie). 

Generalsekretär: Henri Dechamps, Professor der 
industriellen Architektur und der llaschinenkoustruktion 
an der Universität zu Lüttich. 

Generalsekretärsadjunkt: Paul Habe t.s, verantwort­
licher Direktor der Gesellschaft d'Esperance et Bonne­
Fortune, Professor der Bergbaukunde an der Universität 
zu Brüssel. 

Sekretär-Schatzmeister: J. Li b er t, Chefingenieur 
und Bergdirektor in Lüttich. 

Sekretäre: Rene Henry, Ingenieur der Kohlen­
werke von Hasard (Sekretär der Sektion für Bergwesen). 

Constant Denson, technischer Direktor der Stahl­
werke von Angleur (Sekretär der Sektion für Hiitten­
wesen). 

Georg Duchesne, Ingenieur in Liittich (Sekretär 
der Sektion für angewandte l\Iechanik). 

Rene d'Andrimont, Sekretär des Vereines der 
ehemaligen Hörer der Bergschule in Lüttich (Sekretär 
der Sektion für Geologie). 

Nekrologe. 
Bergdirektor Anton Rnssegger t. 

Am 26. Jilai l. J. verschied im Sanatorium Löw in Wien 
Anton Russegger, Bergdirektor i. P. der Wolfsegg-Traun­
thaler Kohlenwerks- urnl Eisenbahngesellschaft. 

Russegger wurde im Jahre 1840 in Kitzbühel in 
Tirol geboren und bezog nach Ab~olvierung der Gymnasial­
studien in ::lalzburg die Bergakademie in 8chemnitz, welche 
er mit. ausgezeichnetem Erfolge absolvierte. Im Studenten­
Freiwilligenkorps nahm er an dem Fehlzuge gegen Italien 
im Jahre 1859 teil. Nach Beendigung der bergakademischen 
Studien trat Russegger im Jahre 1864 in die Dienste der 
W olfoegg-Traunthaler KohlenwerkR- und Eisenbalmgesellschaft 
in Wolfsegg, avanzierte dort im Jahre 1873 zum Bergdirektor, 
welche 8tellung er bis zu seinem im Jahre 1900 aus Gesund­
heitsriicksichten erfolgten Rücktritt in clen Huhestand bekleidete. 
Reiches fachmännisches \Vissen, eine umfassende allgemeine 
Bildung im Vereine mit einer seltenen Schaffensfreude und 
Pflichttreue befähigten Russe g ge r, in 1lieser Stellung eine 
segenHreiche, von clen schönsten Erfolgen gekrönte Tätigkeit 
zu entfalten. Ein bleibendes V erclienst um das Wohl der 
Arbeiterschaft von \Volfsegg erwarb sich Russegger unter 
anderem auch durch die Uriir1dung eines Arbeiterkonsumvereines, 
welcher unter seiner selbstlosen, zielbewussten Leitung zu hoher 
Blüte gelangte. 

Russ egge r s vcrilienstvolles \\'irken auf montanistische!n 
und humanitären Gebiete fand Anerkennung durch die 
im Jahre 1896 erfolgte Verleihung des Franz-J osefsordens. 
Die Gemeinde \Volfsegg zeichnete ihn für hein langjähriges, 
pflichteifriges \Virken im Gemeindeaussclmsse durch die Er­
nennung zu ihrem Ehrenbiirµ:er aus. Bei diesen und vielen 
anderen Anlässen, darunter bei seinem 30jährigen Dienst­
jubiläum, war Rutisegger Gegenstand herzlicher Ehrungen, 



bei denen so recht zum Ausdrucke gelangte, welch allgemeiner 
"' ertsrhätzung er sich erfrrute. 

Ein )Iagenlcitlen zwang 1len ra~tlos tiitigen )[ann. im 
. Jahre 1900 nach ilüjiihriger Dienstzeit in den 'Ruheo<tand zu 
treten. Die Hoffnung, im Huhcstande seine Gc,;undhcit wieder 
zu erlangen, blieb leider unerfüllt. 'l'rotz der aufopferndsten 
Pflege seiner treuen Gattin. und trotz aller Kunst der .:\rztc 
verschlimmerte sich sein Leiden immer mehr. so da:<s er sich 
im )lai dieses Jahres entschließen mu:;ste, :<ich in \Vien einer 
Operation zu unterziehen, clie jedoeh nicht von dem gewiinschtt>n 
Erfolge begleitet war. Am ~G. llrai erlii:<tc ihn der 'l'od von 
seinen mit bewun1lerungswürdiger ""illens:;tärke ertragenen 
Leiden. Hussegger wurile in Linz unter bergmännischem 
Gepränge zu Gra.be getragen. :-;ein langjiihriger Chef und 
Freund, General1hrektor A111lrcns Ecker hiPlt dem Dahin­
gegangenen am offenen Grabe einen tiefcmpfunilcnen Nachruf. 

l\lit H u s s cgger ist eine Zierde des Bergmanns:<tan1les, 
ein wahrhaft rdler l\lensch. ein musterhafter Familie11Yatcr 
und treuer Freund aus dem Leben gcsdiieden. Sein Andenken 
winl in ch·n Herzen seiner früheren Unt.ero-ebenen und seiner 
zahlreichen Freunde unvergiing·lich fortlebe~. R i. p. 

-III-

Generaldirektor a. n. Guido v. Hell t. 
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"' enige Monate nach seinem Rücktritte von der Stelle 
eines Generaldirektors der Alpinen 1\Iontangesellsclmft ist Guiclo 
Hell v. Heldenwerth am 5. :-;cptember nachts in seinem 
50. Lebensjahre dem schweren Lritlen erlegen, das ihn dazu 
gezwungen hatte, sein Amt niederzulegen_ Die Xachric11t von 
seinem Tode werden die vielen Freunde, die er in der Zeit seiner 
Amtsführung erworben hat, bewegt aufgenommen haben. v. He 11 
hat in Dresden seine Studien absolviert und betätigte sich sodann 
praktisch in Italien in verschiedenen )faschinenfabriken un1l 
Schiffswerften. Er trat hierauf als )faschinentechniker bei der 
Hermannshütte ein, deren Betrieb bekanntlich vor kurzem auf­
gelassen wurde. Als der damalige Direktor der Hennannshiitte 
seinen Posten verließ, wurde v. Hell zu seinem Nachfolger 
ernannt. Im Jahre 1893 wurclc Hel 1 Zentrahlirektor der füih­
mischen .)Iontangcscllschaft, deren technische Reorganisation er 
zum 'l'e1l durchführte; nach vierjähriger Tätigkeit bei dieser 
Gesellschaft wurde er im Jahre 1897 als Generaldirektorstellver­
trcter zur Alpinen Montangesellschaft berufen, um am 
1. Dezember 1898 zu deren Generaldirektor ernannt zu werden. 
In llieser Eigenschaft hat er den ausgezeichneten Ruf bewährt 
der ihm als technischer und administrativer Fachmann voran~ 
gegangen war. Die Alpine ::IIontangesellschaft hat unter Hell 
eine technische Umgestaltung mitgemacht, die von dauernder 
Bedeutung für das Unternehmen sein wird. Das Programm, 
durch entsprechende Investitionen die Gestehungskosten herab­
zudrücken, ist nahezu vollständig durclweführt und zeicrt 
bereits heute seine ökonomischen Wirkunge"n für den Betrieb. 
Das Bauprogramm wurde vom Jahre 1897 bis anfangs 1902 
unter der Leitung H ells (uml der fördernden Mitwirkung de~ 
jetzigen Generaldirektors \'. K erp ely) durchgeführt und eine 
Reihe umfassender Neuaula.gen errichtet wie das Hochofen­
werk, die 1\Iartinhütte und das Walz~erk nebst den zu­
gehörigen Nebenbetrieben in Donawitz ein Blechwalzwerk 
u!1d Unirersalblockw~lzwerk sowie die ::'II~rtinhütt~ in Zeltweg, 
d!e Hoehofenanl~e m Eisenerz. das Walzwerk m Kindberg, 
em neues )fartm- und Walzwerk in Neuberg und die Ab­
teufung der Schlichte auf den Orlauer Feldern. Unter v. Heils 
Generalleitung brachte ferner die Gesellschaft eine Reihe von 
Werken, unter anderen die ::IIaschinenfabriken in Klagenfurt 
und Andritz, die Grazer Brückenbauanstalt, das Frischstahl­
werk Kleinreifling, ihre Feinblechwalzwerke sowie Grund- und 
\Yaldbesitz in Krain zum Verkaufe, um mit Heranziehung 
ihrer belleutenden Gewinnvorträge die Mittel zur Durchführung 
ihres Programmes zu beschaffen. 

Ein schweres Leiden nötigte Hell, nachdem er vergeblich 
Heilung gesucht hatte, am 9. April 1904 von seiner Stelle 
als Generaldirektor zuriickzutreten. Auch die Funktion eines 
Vizepräsidenten des Montanvereines, dte er bekleidete, legte 

er zugleich mit drm Posten eines Gcnrralclirektors nieder. 
)[it J:i e 11 ist ein hervorragender Faclunann ans dem Leben 
grscl11rden . 

Seine Leiche wurde am 7. September in der Augustiner­
kirche im Beisein der trauernden Farnilienglie1ler, vieler V cr­
tr~tcr llcr Irnlustrie- und Finanzwelt, der Yerwaltungsriitc, 
Dnektorcn und Oberbeamten der österreichisch-alpinen lllontan­
grselbchaft feierlich eingesegnet, dann nach Triest iiberfiihrt 
und dort am 10, ::ieptember vormittags unter zahlreicher 
Beteiligung Leidtragen1ler in der Familiengruft bestattet. 

(~- F. P.) 

Bergdirektor .Josef Srnboda t. Nach langem schmerz­
lichen Leiden versd1ied in Wien am 1. ::ieptember 1. .T . .Josef 
Svoboda, zuletzt Bergdirektoc in ::llarkusfalva in l'ngarn, in 
seinem 64. Lebensjahre. Er war na~h vierzigjähriger berg­
nüinnischer Laufbahn nach \\'ien übersiedelt, wo er sich an 
der Universität inskribieren ließ, um mit großem Eifer dem 
Studium der Botanik obzuliegen. Tatsächlich nennt ihn die 
zur Versendung an Verwandte und Freunde gelangte Todes­
anzeige „stud. phil."; er war der älteste Hiirer der "'iener 
Universität. Seine Leiche wurde am 3. September auf dem 
Hietzinger Friedhofe zu Grabe getragen. R. i. p. ß'. 

Notizen. 
Uer Ifö-Kaolin. Während Siidwest-Sd1wedens Reichtum 

an feuerfesten Thonen allgemein bekannt sein dürfte, gilt ein 
gleiches vom :-;udosten durchaus nicht· uml lloch befindet sich 
in Ostschonen ein sehr bedeutendes' Thonlager, das noch 
feuerfesteres )faterial als der Westen der Provinz bei Hiigaa!ls 
n. s, w. enthiilt. Das ist das Kaolinvorkomrnen am Nordende 
der Ifinsel im See gleichen Namens; hier befindet sich nach 
\Vermländskas Annaler nlimlich ein 30 111 mächtiges, aus­
gezeichnetes Kaolinlager, das nach <len angestellten Tief­
bohrungen zirka sechs Millionen Kubikmeter enthält. Auf 
dem Kaolin liegt zuniichst ein 2 bis 4 111 mächtiges, stark 
lehmhaltiges Sandlager, das die geologische Karte Jökelgrus 
nennt; über diesem folgt ein 10 bis 12 m starkes, teils festes, 
teils loses Kalklager und darüber eine anclere 4 bis 6 m 
mächtige, lose Kalkbildung. Das ganze bedeckt eine ganz 
unbedeutende, stellenweise kaum 1' starke Abrnumschid1t, 
die allein in den See zu transportieren ist, denn die Kalke 
sind so phosphorreich, dass sie von den Landwirten gerne 
gekauft werden und der Sand an sich besteht so ausschließlich 
aus feuerfesten Materialien, dass er allein zu solchen ver­
arbeitet werden könnte; jetzt wird sein Inhalt zusammen mit 
Kaolin zu sog. neuen feuerfesten Steinen verarbeitet. Dies 
ist also ein selten glücklich zusammengesetztes Vorkommen. 
Das Hauptlager besteht aus so reinem Kaolin, dass es bezüglich 
der Feuerfestigkeit mit dem bekannten Zettlitzer Vorkommen 
gleirhgestellt wird und besser als andere europäische Kaoline 
ist. Die Analysen des Sachverständigen Dr. Störmer haben 
ergeben: 

Gliihverlust 
Kieselsiinre 
Thon erde 
Eisenoxyd 
Kalk. 
Magnesia 
Alkalien 

a 

H,94 
44,67 
38,37 

1,32 ! 

-1 
0,04 1 

0,81 ! 

100,15 1 

b 

12.73 
46:87 
38,5G 
0,83 
Spur 

1,0G 
100,05 

c d 

52,51 53,70 
45,10 44.18 

1,49 0,95 

0,04 
0,94 1 1,21 

100,08 i 100,04 
1 

(a und c ungeglühter und geglühter Ifö-Kaolin, b und d eben­
solcher Zettlitzer.) 

Dazu bemerkt Störmer: Der Thonerdegehalt von Ifö 
ist noch höher als der Zettlitzer, so dass dessen etwas 
hiiherer Eisengehalt dadurch vollständig aufgewogen wird; 
beide Materialien können als gleich feuerfest gelten, weil die 


